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Nähe der heute noch bestehenden Hohltaubenbrutbäume angebracht 
wel'den und erst wenn an diesen Orten Nistkasten bezogen sind, 
schreite man zur we[teren Besiedelung des Gebietes. 
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Ein Gänsegeier als Irrgast in der Smweiz. 
Von E. B run ne r, Unter-Stammheim. 

Im «Volksblatt von Andelfingen» fand ich in der Nummer vom 
11. juIi 1933 als Korrespondenz der Schweiz. MittelpreiSse die Nach
richt, dass ,in einer zu Mels gehörenden Maiensässhütfe ein toter weiss
köpfiger Geier gefunden worden sei. Ich beschloss, der Sache etwas 
nachzugehen. Sehr zustatten kam mir dabei, dass ich in MeLs in Herrn 
J Langhard, Chemiker, einen Freund wohnen hatte, der es bereitwilligst 
übernahm, mit den Ortsansässigen, die mit dem Geierfunde zu tun 
gehabt haUen, persönlich Rücksprache zu nehmen. Durch seine Ver
mittlung erhielt ich auch von seinem Assistenten, Herrn R. Stüssi in 
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Sargans, die prächtige Aufnahme. Beiden Herren sei hiemit für ihre 
Mitarbeit herzIich gedankt. Aus den verschiedenen briefIichen Aus
künf,ten ergibt sich folgender fundbericht : Herr Anton Jäger zum 
Mehserhof besitzt im «Gst;ülleberg», an dem unterhalb Mels auf der 
linken Seite der Seez zur Guscha (2412 m) auEsteigenden Hang auf ziem
Lich genau 1300 meine Maiensässhütte. Auf dem topographischen 
Atlas ist diese eingezeichnet und befindet sich gerade unter dem 
Scbiluss-g von «Gstolle
berg» in dem in den 
Wald einspringenden 
Wiesenstück. Die Hüt
tenwohnung war zur 
Zeit des fundes an ei
nen Zürcher Touristen 
(Herr fritz Kleim bei 
f.irma J elmoli) vermie
tet, während Herr An
ton Egert, Zimmermann 
in Mels, den Stall und 
den Umschwung ge
pachtet hat. Herr Kleim 
entdeckte am 15. oder 
16. Juni 1933 auf dem 
Heu des Schobers den 
toten Geier und wandte 
sich an Herrn Egert, 
er solle den Kadaver 
wegschaffen. Herr Egert 
fand, der tote Geier 
sollte nicht so ohne 
weiteres verschwinden 
und seinen Bemühun
gen ist es zu verdanken, 
dass der fund erhalten 
blieb. Die ReaJschule 
Mels interessierte sich 
dann für den seltenen 
Vogel zuhanden Qhrer 

phot. R. Stüssi, Sarg ans. 

Gänsegeier (Ggps /. /ulvus [Hab!.]) 
tot aufgefunden Mitte Juni 1933 

ob Mels (St. Gallen). 

Sammlung. Eine Verfügung des st. gallischen Justizdepartementes trug 
diesem Wunsche Rechnung und Präparator]. Derungs in ·Ragaz über
nahm es, den Geier auszustopfen. Nach Herr Derungs, dem ich die mir 
stets bereitwilligst erteilten Auskünfte hier ebenfalls bestens ver
danken möchte, war der ob Mels gefundene Gänsegeier, was die Erhal
tung des federkleides anbetrifft, «ein Prachtsexemplar von einem alten 
Weibchen mit 283 cm flügelspannweite; dabei mager wie Holz, weder 
innen noch aussen absolut keine Verletzungen, der Hals total trocken, 
Magen und Kropf ganz leer, die Haut auf den Knochen wie angeleimt, 
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also durch irgend eine Krankheit oder Altersschwäche einfach ver
hungert.» UngeZiiefer wurde im Balg nicht gefunden. Herr Derungs 
- er ist auch jäger - hat bils heute noch nie von Gänsegeiern in 
seiner Gegend gehört, dagegen biete ein Herr Rohracher in Lienz (Ost
ti:rol) in den Fachblättern, auch im «Schweizer jäger», oH Gänsegeier 
zu ganz billigen Preisen an. 

Aus der mir allerdings nur stückweise bekannten ornithologischen 
Literatur ergibt sich immerhin, dass der Gänsegeier hin und wieder 
als Irrgast in der Schweiz auftaucht. Aus den Angaben von T sc h u d i, 
Tierleben der Alpenwelt, 1. Auf!. 1853, S. 144; S t u d e ,r u. Fa t i 0, 

1. Lieferung des Kataloges der Schweiz. Vögel 1889; G ö I d i, Die 
Tierwelt der Schweiz 1914, S.275; Stemmler, Die Adler der 
Schweiz 1932, S. 194-199, lässt sich feststellen, dass der Melser Gänse
geier seit 1805 der fünfzehnte iist, der in der Schweiz in Menschen
hände fiel, wobei 13 bils 1885, seither nur 2 (1912 Remüs, 1933 Mels). 
Auf die einzelnen Gebirgskantone verteilen skh diese 15 Gänsegeier 
so: Wallis und Waadt je 3, Bern, Uri, Graubünden, St. Gallen je 2, 
Luzern 1. Vermutlich wird aber nicht jeder Gänsegeier, der sich in die 
Schweiz verfliegt, erlegt, wohl nicht einmal jeder beobachtet. 

Heute steht nun der Gänsegeier vom juni 1933 in der Sammlung 
der Realschule Mels. Gewiss LSt er dort den ornithologisch Interessier
ten viel leichter zugänglich als in einer Privatsammlung. Wir denken 
auch, dass eine milbenfreie Erhaltung gesichert ist. Trotzdem hätten 
wir es sehr gerne gesehen, wenn dieser seltene Irrgast, unter Wahrung 
der Melser Ansprüche, auf der Vogelwarte Sempach fachgemäss hätte 
untersucht werden können. So ging auch in diesem Fall der schweize
rischen Vogelforschung wieder eine Reihe aufschlussreicher Feststel
lungen verloren. Wie lange dauert es wohl noch, bis unsere Vogel
warte stets sofort von solch seHenen Funden Nachricht erhält? Wäre 
es nicht denkbar, dass durch das Eidgenössische jagd- und Forstin
spektorat die kantonalen Polizeidirektionen in dieser Sache begrüsst 
werden könnten? Es ergibt sich aus diesem Beispiel ferner aufs neue, 
dass wir unsere Mitgliederwerbung auch Ziielbewusster nach regionalen 
Gesichtspunkten betreiben soltlten. Wir müssen darnach streben, in 
jedem durch markante Gebirgszüge oder Wasserläufe mehr oder we
niger abgeschlossenen Landesteil mindestens ein Mitglied zu finden, 
das die ornithologischen Ereignisse der Gegend stets aufmerksam ver
folgt. Wenn wir in dieser Richtung etwas erreichen könnten, hätte der 
Gänsegeier vom «Gtstolleberg» wahrlich noch im Sterben der schwei
zerischen Vogelforschung einen wesentlichen Dienst erwiesen. 


